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Vorwort

„… ein Heute, das sich bewußt ist, mehr als das Heute zu sein.“ – Mit diesen Worten 

beschließt Michael Brocke das Nachwort zu seiner Übersetzung der Erzählungen des 

Rabbi Nachman von Bratzlaw (1985). Die vielfältigen Formen der Erinnerung, das 

Bewusstsein des Eingebundenseins in die Kette der Generationen und der daraus er-

wachsenden Verantwortung, die Einmischung in „Erinnerungspolitik“ durchziehen 

das Wirken von Michael Brocke wie ein roter Faden. Die biblische Aufforderung 

sakhor – „erinnere dich“, die Ermahnung an das Volk Israel, zu gedenken, nicht aber 

zu vergessen, hat die jüdische Tradition geprägt. Die Dimensionen dieser Prägung 

zu entfalten, die Wege jüdischen Erinnerns zu erkunden ist Thema dieses Bandes. 

Wie das biblische sakhor mit einem aktiven Handeln und dem Eintreten für die-

jenigen verbunden ist, deren man gedenkt, so ist auch Michael Brockes Verständnis 

von Erinnern und Gedenken, von „Memoria“, ein umfassendes. Das Andenken zu 

wahren, hat eine materielle Seite, denn es ist auch mit konkreten Orten verbunden. 

Michael Brocke ist es gelungen, die physische Erhaltung von Gedächtnismalen „vor 

Ort“ voranzutreiben und zugleich ihre Bewahrung in Bild und Text auf ein neues 

wissenschaftliches Niveau zu heben. Letzteres beinhaltet auch, den Reichtum dieser 

Quellen neu zu entdecken und sie aus der Erstarrung des Daseins als „letzte Zeug-

nisse“ zu lösen, sie als eingebunden in die zeitenübergreifende Textgemeinschaft des 

Judentums zu beschreiben und zu erforschen. Schließlich ist es sein Ziel, Gedenken 

zu verlebendigen hin zu Impulsen für die Erforschung von „Lebenszeugnissen“ des 

deutschen wie des mittel- und osteuropäischen Judentums: „Wer Erkenntnis mehrt, 

mehrt Gedenken, wer Gedenken mehrt, mehrt Erkenntnis.“ (Vorwort zu Zerstörte 

Synagogen 1938 Nordrhein-Westfalen, 1999).

Keine Erinnerung ohne Überlieferung. „Moses empfing die Tora am Sinai und gab 

sie an Josua weiter“, so lautet der Anfang des Traktats Pirqe avot in der Mischna. Die 

Überlieferung – massoret, traditio – schließt das Weitergeben ein. Es vollzieht sich 

als Vergegenwärtigung des Überlieferten, als Entfaltung der empfangenen Tradition 
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unter den Bedingungen des Heute. Tradition ist also Orientierung, Weisung, die aus der 

Vergangenheit kommt und sich der Zukunft zuwendet. Dies ist möglich, weil bei der 

Weitergabe, der Tradierung (bei der Erinnern und Vergessen eine gleichermaßen wich-

tige Rolle spielen) eine Dynamik von Erneuerung und Umformung wirksam wird.

Über die Veröffentlichungen hinaus hat sich Michael Brocke im Sinne der mündli-

chen Tora als wahrer more, Lehrer wie Wegweiser, erwiesen, der Tiefe wie Lebendig-

keit der jüdischen Überlieferung nahe bringt. Ihm geht es darum, jüdische Quellen 

und judaistische Perspektiven in den allgemeinen wissenschaftlichen Diskurs ein-

zuspeisen, der trotz aller „Paradigmenwechsel“ der vergangenen Jahrzehnte nach 

wie vor auf einem christlich geprägten Kanon beruht. Sich scharf abgrenzend gegen 

die derzeit modische, Trennendes gedankenlos verschleiernde Konstruktion einer 

„jüdisch-christlichen Tradition“ ist es sein Ziel, „Jerusalem“ nach „Athen“ und 

„Rom“ hinüberzutragen, zu übersetzen und damit den westlichen Kanon zu erwei-

tern, ja zu erneuern (siehe seinen Aufsatz „‚Judaistik‘ between ‚Wissenschaft‘ and 

‚Jüdische Studien‘“, 2005).

Michael Brockes wissenschaftliches Streben ist in umfassendem Sinn dem Thema 

der Vermittlung und Übersetzung verbunden. Dazu gehört auch das gemeinsame 

Lernen im Gespräch, in dem die Antworten keinen Punkt setzen, sondern zu neuen, 

weiterführenden Fragen einladen. Aus solchem Gespräch und solchem Brückenschlag 

erwächst lebendige Erkenntnis.

Wie Michael Brockes Schaffen ist auch dieser Band durch eine Vielfalt der Frage-

stellungen und Zugänge und durch häufige Perspektivenwechsel gekennzeichnet. 

Wer das Inhaltsverzeichnis durchblättert, wird auf überraschende „Allianzen“ 

stoßen und neue Verbindungen entdecken, die quer zu den Disziplinen oder auch zu 

einer chronologischen Anordnung liegen:

– Die ersten Beiträge setzen sich mit grundsätzlichen Fragen und zentralen Begrif-

fen unseres Themas auseinander. Zu lesen ist über Theorien zur Funktionsweise 

des Gedächtnisses ebenso wie über Vorstellungen zur Steigerung der Memorial-

leistung und über Thesen zur „Gedächtnisgeschichte“.

– Fragen des Gedenkens, An-denkens bilden die Klammer für den folgenden Teil. 

Seine Beiträge entfalten verschiedene Dimensionen von Erinnerung, suchen die 

Orte wie die Ortlosigkeit des Gedenkens auf und loten sie aus.

– Der Begriff des sozialen Gedächtnisses hat sich für die Geschichtswissenschaft als 

höchst fruchtbar erwiesen. Eine Reihe von Beiträgen beschäftigt sich mit Mitteln 

und Wegen, deren sich das jüdische Gruppengedächtnis in Mittelalter und Neu-

zeit bediente. Neben schriftlichen Zeugnissen spielen hierbei auch Orte eine Rolle 

und anderes mehr, etwa die Liturgie und das familiäre Gedächtnis.
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– Gedächtnisort par excellence ist der Friedhof, und die auf ihm versammelten 

Inschriften können ebenso individuell sein wie sie als Ensemble Spiegel und Ge-

dächtnis des kulturtragenden Kollektivs sind.

– Von der Erforschung der Grabinschriften als „Lebenszeugnisse“ und als literari-

scher Gattung ist die Brücke geschlagen zu den Sammlern und den Sammlungen, 

deren eine Spielart seit der Renaissance die Anthologie von Grabinschriften ist. 

Diese Sammelleidenschaft ist ein weiterer Beleg für die Bedeutung dieser Texte für 

die Erschließung  kultureller Identitäten. Das Sammeln, Ordnen und Speichern 

erstreckt sich indes auf vielfältige Quellen und Objekte; es kann materiell wie 

virtuell sein.

– Eine Form der Erinnerung, des Nachlebens Einzelner ist das Gedenken Späte-

rer durch Nachrufe, biographische Erinnerungen, das Skizzieren einer Lebens-

geschichte, die Auseinandersetzung mit Werk und Wirkung – all dies ist hier 

versammelt. Dabei stellen sich auch Fragen nach der rechten Lesart von Selbst-

zeugnissen, nach dem Umgang mit individuellen Erinnerungen und ihrem Ver-

hältnis zum kollektiven Gedächtnis.

– Ein wichtiger Teil der Überlieferung und Sicherung des Gedächtnisses besteht in 

der Weitergabe von Texten, die sich zwischen den beiden Polen der Bewahrung 

und der Erneuerung bewegt. Die Interpretation, Aktualisierung bildet einen 

essentiellen Bestandteil der Weitergabe kanonischer Texte, und die Lust am 

Interpretieren ist jüdisch kulturell prägend. Doch hier weitet sich auch der Blick 

auf bildliche Formen der Gedächtnisbewahrung und Überlieferung, die – nicht 

zufällig – bis auf eine Ausnahme der christlichen Kultur zugehören.

– Fragen der Identität sind mit dem Thema der Erinnerung eng verbunden und 

kommen im Band immer wieder zur Sprache. Im letzten Teil sind nun Beiträge zu 

finden, die sich in besonderer Weise mit Visionen von der jüdischen Gesellschaft 

und Kultur, mit Fragen der Geschichtsdeutung, mit universalen und nationalen 

Diskursen beschäftigen.

Die hier hergestellte „Ordnung“ soll wiederum dazu einladen, quer zu ihr neue 

Verbindungen, methodische, geistesgeschichtliche, literarische und andere mehr zu 

knüpfen. Der Jubilar hat uns als Grenzgänger zwischen Ländern und zwischen 

Disziplinen gezeigt, wie solches Überschreiten von Grenzen zu fruchtbaren neuen 

Fragestellungen, Entdeckungen und Erkenntnissen führt. Michael Brockes Fähigkeit 

zu begeistern hängt auch mit diesem weiten Horizont und der Begabung zusammen, 

vorgegebene Ordnungen zu hinterfragen.

Wir danken den Autorinnen und Autoren für ihre Mitwirkung. Eine Reihe von 

Personen und Institutionen half uns dabei, aus sieben mal sieben Beiträgen ein Buch 
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werden zu lassen. An erster Stelle danken wir Harald Lordick, ohne den es dieses 

Buch in seiner viersprachigen Form nicht geben würde. Er hat sich dem Satz der 

hebräischen Texte und der Betreuung der Abbildungen mit großem Einsatz und be-

eindruckender Sorgfalt gewidmet. Herzlich danken wir auch Prof. Dr. Jürgen Biehl 

für seine tatkräftige Unterstützung bei der Redaktion, Rahel Hoffmann und Maria 

Machado Mendes für die Texterfassung der hebräischen Beiträge, Katrin Jansen und 

Karina Küser für das Korrekturlesen einzelner Beiträge, Rainer Wenzel für seine 

Beratung sowie Dr. Edna Brocke, die die hebräischen Beiträge gegengelesen hat.

Dem Metropol Verlag und Friedrich Veitl danken wir für die gute Zusammenarbeit 

bei diesem umfangreichen Unternehmen. Die Drucklegung wäre nicht möglich gewe-

sen, hätte uns nicht Prof. Dr. Berthold Beitz frühzeitig die großzügige Unterstützung 

durch die Alfried Krupp von Bohlen und Halbach-Stiftung zugesagt. Hierfür sei der 

Stiftung und ihm sehr gedankt. Weiterhin danken wir der Anton-Betz-Stiftung der 

Rheinischen Post, dem Bistum Essen, der Buber-Rosenzweig-Stiftung der Gesell-

schaften für Christlich-Jüdische Zusammenarbeit, der Evangelischen Kirche im 

Rheinland, der Sparkasse Duisburg und dem Zentralrat der Juden in Deutschland für 

die finanzielle Unterstützung dieser Publikation.

Birgit Klein, Christiane Müller


